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Das Giefiener veterinärmediziiiisehe 
Rezept aus der Antike 
In den Papyrussammlungen der Universitätsl'ibliothek 
Gießen wird ein kleines Fragm.ent aufbewahrt, das für die 
Geschichte der Veterinärmedizin von Interesse ist. Die er- 
haltenen und zum rechten unteren Teil eines größeren Text- 
zusammenhangs gehörenden Reste stammen nämlich von 
dem ältesten uns vorliegenden griechischen veterinärmedi- 
zinischen Rezept. Diese Altersbestimmung bezieht sich auf 
die Schrift, die uns 17 Jahrhunderte zurück in die römische 
Kaiserzeit führt, nicht aber auf die pharmakologische und 
veterinärmedizinische Beurteilung des nur als Bruchstück 
erhaltenen Medikamentes. Der Vermittlung von Bibliotheks- 
rat Dr. med. vet. K. BEUTNER, Gießen, den ich auf das Vor- 
handensein dieses einzigartigen Gießener Fragments auf- 
merksam machte, ist es zu verdanken, daß der Papyrus in 
einer hochwertigen, von der Firma Leitz-Wetzlar herge- 
stellten Photographie im Rahmen der Ausstellung anläß- 
lich des 18. Welttierärztekongresses in Hannover erstmals 
einem größeren Kreis' von Tierärzten gezeigt werden 
konnte. ,Nachdem. kürzlich auch RIECK (1) nachd.rücklich auf 
das Gießener Stück hingewiesen hatte, dürfen nunmehr Süuer 
das Fragment selbst und seinen Text einige Mitteilungen an 
dieser Stelle gebracht werden. 
Das Fragment stammt aus Agypten und befindet sich seit 
1926 in Gießen. Es wurde zusammen mit zahlreichen ande- 
ren Papyrusfragmenten 1926 von dem Berliner Theologen 
und Koptologen Prof. Dr. C. SCHMIDT von Händlern in Ma- 
dinet el-Faijum für den Gießener kl.assischen Philologen 
Prof. Dr. phil. Dr. med. h. C. Kar1 KALBFLEISCH gekauft. Uber 
seine Herkunft ist Näheres nicht bekannt, doch wird man 
annehmen dürfen, daß es aus dem Faijum stammt und wahr- 
scheinlich in der Zeit zwischen 1920 und 1926 gefunden wor- 
den ist. So gelangte das Stück in die Privatsammlung Kalb- 
fleisch, die unter dem Namen ,,Papyri Iandanae" in der Pa- 
pyrologie bekannt ist und nach dem Tod des Gelehrten 
(1946) in das Eigentum der Gießener Universitätsbibliothek 
überging. Das Fragment trägt die Bezeichnung P. Iand. Inv. 
Nr. 695. Nachdem der Fetzen von dem weltbekannten Ber- 
liner Papyruskonservator Dr. h. C. H. IBSCHER gereinigt, kon- 
serviert und unter Glas gelegt war (2), wurde der Text ge- 
lesen, bestimmt und mit philologischem Kommentar ver- 
öffentlicht von Dr. phil. J .  SPREY (3) im Heft 5 der Papyri 
Iandanae (1931). Damit ist er als P. Iand. 86 der gelehrten 
Welt bekannt geinacht worden (4). Nach dem Zweiten Welt- 
krieg hat sodann FROEHNER den griechischen Text mit eini- 
gen weiterführenden Bemerkungen in seiner ICul.turge- 
schichte der Tierheilkunde (5) nochmals vorgelegt. 
Der griechische Text des Papyrus ist also an zwei Stel- 
len zugänglich und soll daher hier nicht nochmals abgedruckt 
werden. Da jedoch bis heute eine Photographie des Papy- 
rus und eine deutsche Ubersetzung des Textfragments noch 
nicht veröffentlicht worden ist. darf dies hier nachgeholt 
werden. 
Die Abbildung zeigt das nur 7 cm hohe und 6,s cm breite 
Gießener Fragment. Man sieht Reste von 6 Zeilen eines 
griechisch geschriebenen Textes. Oben und links ist das 
Fragment abgerissen, zum größten Teil auch rechts, wo nur 
bei Zeile 2 und 3 ein 8 mni breiter Rand sichtbar ist, der. 
möglicherweise dem ursprünglichen Rand entspricht. Unter 
der letzten Zeile ist ein 3,3 cm hoher unbeschriebener 
Raum vorhanden, offensichtlich der Rest des unteren Ran- 
des des Papyrusblattes. Die Schrift läuft den Fasern des 
Papyrus parallel, ist ein wenig unbeholfen-schulmäßig und 
Jcann aus paläographischen Gründen in das 3. Jahrhundert 
n. Chr. datiert werden. Das Fragment kann von einem losen 
Blatt stammen, auf dein mehrere Rezepte verzeichnet w-a- 
ren, es kann aber auch Bestandteil einer Buchrolle gewesen 
sein und dann den Schluß einer Textkolumne gebildet ha- 
ben. Eine Identifizierung des Textes mit einem der späteren 
literarischen Rezepte ist bisher noch nicht gelungen. Erneute 
Vergleiche mit Rezepten aus dem Corpus Hippiatricorum 
Graecorum haben auch für die Frage nach der Größe des 
Textverlustes links - und damit nach der Buchstabenzahl 
einer Originalzeile - zu keinem sicheren Ergebnis geführt. 
P. Iand. 86 (Photo: Leitz-Wetzlar) 
Eine deutsche Ubersetzung lcann daher nur das Frag- 
mentarische des Textes unterstreichen: 
1 ] ein anderes (Rezept): A[psinth? 
] 16 (Einheiten), Kümmel 5 (Einheiten), 
] 16 (Einheiten), trockener Koriander 5 (Einheiten), 
schmerzlindernlde Samen [ 
5 mische in einem] Gefäß [ 
und gib ein den] Tieren [ 
Zu diesem Versuch sei bemerkt: Ergänzt sind die außer- 
halb der eckigen Klammern stehenden Wörter. Die in runde 
Klammern gesetzten Wörter fehlen im Text, weil sie sich 
für den Leser von selbst ergaben. Um welche Einheiten es 
sich handelte, weiß ich nicht, vielleicht könnte man in An- 
lehnung an einige Rezepte im Corp. Hipp. GI. an Gram- 
mata denken (6). Das im 'Text genannte Mittel ist offensicht. 
lich aus mehreren Bestandteilen zusamengesetzt. Die Reste 
des letzten in Z. 1 erhaltenen Buchstabens gehören wohl zu 
einem a ;  Apsinth (Wermut) ist nur als ganz vage Vermu- 
tung in Anlehnung an CHG I 31 einmal hierher gesetzt - 
man könnte auch an andere Pflanzen wie Bpp6rovov CHG 

Realencyclopadie d. class. Altertumswiss. Bd. V1 S. 1081, Nr. 14. - 
9. vgl. M. W e 11 m a n  n , Realencyclopädie d. class. Altertiimswiss. 
Bd. I1 S. 286. R. F r o e h n e r a. 0. S. 100 ff.  - 10. Zur ganzen Ent- 
wicklung vgl. die ausgezeichneten Uberblicke von G o s s e n , Art. Hip- 
piatrika, in: Pauly-Wissowa, Realencyclopädie d. class. Altertumswiss. 
Bd. VIII S. 1713-1715 und K. H o  p E> e , Art. Mulomedicina, ebd. Bd. 
XVI S. 503-513 sowie das genannte Werk von F r o e h n e r. - 11. 
vgl. S t a d 1 e r , Art. Gargilius Martialis, in Realencycl. d. class. Alter- 
tumswissenschaft, Bd. V11 S. 760-762. Die Verwendung des Wortes medi- 
cina in Buchtiteln (z. B. de veterinaria medicina) und als Medikament 
(auch im mulornedizinischen Gebrauch) habe ich im Art. medicina im 
Thesaurus linguae Latinae, vol. VIII, fasc. IV (1939), p. 536 .'. nach- 
gewiesen. 
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